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zahl möglicher Tarifmodelle. Ein dominie-
rendes „Standardtarifmodell“ ist nicht vor-
zufinden.

Die Kostenstruktur in der Wasserversorgung 
ist durch eine hohe Fixkostenlast geprägt und 
setzt sich aus etwa 80 Prozent fixen und 20 
Prozent variablen Kosten zusammen [2]. Im 
Hinblick auf diese branchentypische Kosten-
struktur ist das dem gegenüberstehende Ver-
hältnis von Grund- und Mengenentgelt seit 
einigen Jahren in den Fokus geraten. Während 
der Fixkostenanteil der Wasserversorgungsbe-
triebe sehr hoch ist, spiegelt sich dieses Ver-
hältnis in der Entgeltgestaltung häufig nicht 
wider. Nur etwa 20 Prozent der Erlöse erfolgen 
über das fixe Grundentgelt und ca. 80 Prozent 

In Deutschland wird die Aufgabe der Was-
serversorgung sowohl von öffentlich-recht-
lich als auch privatrechtlich organisierten 
Betrieben wahrgenommen. Rechtsformunab-
hängig hat sich zum größten Teil ein zweitei-
liges Tarifmodell, bestehend aus Grund- und 
Mengenentgelt, durchgesetzt, wobei auch 
innerhalb dieses zweigliedrigen Tarifmodells 
zahlreiche Gestaltungsunterschiede zwi-
schen den einzelnen Wasserversorgungsun-
ternehmen bestehen [1]. So entsteht bei-
spielsweise durch die Einteilung in verschie-
dene Kundenklassen, die etwaige Staffelung 
der Entgelte und auch die unterschiedliche 
Ausgestaltung des Anteils von Grund- und 
Mengenentgelt an den Erlösen des jeweiligen 
Wasserversorgungsunternehmens eine Viel-

Der Tarif-Check Wasserpreis analysiert, ob eine Anpassung des gegenwärtigen Trinkwassertarifmodells 

notwendig ist und welche Ausgestaltung für die unternehmensspezifischen Herausforderungen sowie 

Wandelerscheinungen geeignet erscheint. Die Anwendung richtet sich dabei sowohl an Unternehmen 

mit zählerbasierten als auch haushaltsbasierten Tarifmodellen.
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Tarif-Check Wasserpreis: 
Wie nachhaltig sind Trinkwassertarife?
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schen 2008 und 2030 einen Rückgang 
des Bevölkerungsstandes von 82 Mil-
lionen auf 77,4 Millionen Personen 
[4]. Aus Sicht der Wasserversorgungs-
unternehmen bedeutet dies vielerorts 
einen Kundenrückgang. Ferner ist 
auch die Entwicklung des spezifischen 
Wassergebrauchs der verbleibenden 

der Erlöse sind über das Mengenent-
gelt von der tatsächlichen Wasserab-
gabemenge abhängig und damit vari-
abel [2, 3].

Wandelerscheinungen, wie z. B. Aus-
wirkungen des Klimawandels mit ein-
hergehenden stärkeren Auslastungs-

schwankungen bestehender Anlagen, 
neue Qualitätsanforderungen und 
sich veränderndes Verbraucherverhal-
ten sind neben dem demografischen 
Wandel Faktoren, die in eine langfris-
tige Planung eingehen sollten. Prog-
nosen der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder erwarten zwi-
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Abb. 1: Übersicht des Tarif-Checks Wasserpreis
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Dieses Phänomen zeigt sich auch in empiri-
schen Untersuchungen des IWW Zentrum 
Wasser. IWW führte im Rahmen des BMBF-
Forschungsprojektes dynaklim eine zweifache 
Erhebung der Trinkwasserentgelte und -struk-
turen für unterschiedliche Typfälle für die Jah-
re 2010 und 2012 in der Emscher-Lippe-Region 
durch. Die Ergebnisse zeigten bei nahezu allen 
Wasserversorgern eine Tarifstruktur aus 
Grund- und Mengenentgelt, die stark ver-
brauchsabhängig ausgestaltet ist [7]. Dies 
macht die Erlösseite anfällig für sinkende Was-
serabgabemengen sowie klimawandelinduzier-
ter Verhaltensänderungen und bestätigt, dass 
diese Problematik sehr praxisrelevant ist.

Eine starke Übergewichtung des Mengenpreises 
erscheint aufgrund der heutigen Herausforde-
rungen nicht mehr zweckmäßig und aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht ist es sinnvoll, den 
Grundpreisanteil anzuheben [8, 9]. Will ein 
Wasserversorgungsunternehmen trotz der bran-
chenspezifischen Entwicklungen kostende-
ckend agieren, das Versorgungsniveau (Quali-
tät, Sicherheit, Infrastruktur) erhalten und aus 
eigener Kraft refinanzieren, bietet sich in vielen 
Fällen eine Überprüfung und Nachjustierung 

Verbraucher in den meisten Versorgungsre-
gionen rückläufig. Während der durch-
schnittliche, tägliche Pro-Kopf-Wasserver-
brauch in Deutschland 1990 noch bei 147 
Litern lag, wurden 2011 pro Einwohner nur 
noch etwa 121 Liter Trinkwasser am Tag ge-
nutzt [5]. 

Die Entwicklung des spezifischen Wasserge-
brauchs ist wiederum von verschiedenen De-
terminanten, wie beispielsweise dem techni-
schen Fortschritt, der Möglichkeit zur Eigen-
versorgung und der Haushaltsgröße abhän-
gig, die jeweils positiven bzw. negativen 
Einfluss haben können [6]. Insbesondere 
moderne, wassersparende Technologien und 
ein ausgeprägtes, historisch gewachsenes 
Wassersparverhalten in der Bevölkerung be-
günstigten in den letzten Jahrzenten den 
Rückgang des personenbezogenen Wasserge-
brauchs. Im Falle eines anhaltenden Ver-
brauchs- bzw. Absatzrückganges befindet sich 
das Wasserversorgungsunternehmen in einer 
dauerhaften Fixkostenfalle. Bei nahezu 
gleichbleibenden Kosten sinken im Rahmen 
der aktuellen Entwicklungen somit zwangs-
läufig die Erlöse.
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prognose auch demografische bzw. strukturel-
le Wandelerscheinungen (u. a. Veränderungen 
der Versorgungsgebiets- bzw. Gewerbestruk-
tur). Des Weiteren wird in einer dritten Pers-
pektive die Sicht der Kunden mit einbezogen 
und das politische Unternehmensumfeld ana-
lysiert, um die Akzeptanz im Hinblick auf eine 
etwaige Tarifanpassung auszuwerten.

Abbildung 1 gibt einen Überblick über den 
konzeptionellen Aufbau des Tarif-Checks 
Wasserpreis, bevor im Folgenden die Ana-
lyseschritte in Form des Scoring-Verfahrens 
und der Szenarioanalyse vorgestellt werden.

Scoring und Barometerergebnisse

Im ersten Teil des Tarif-Checks Wasserpreis, 
dem Unternehmensscoring, wird die Situa-
tion des Wasserversorgungsunternehmens 
aus verschiedenen Perspektiven analysiert. 
Hierbei werden innerhalb der internen Per-
spektive, der externen Perspektive und der 
Kundenperspektive insgesamt 24 Indikato-
ren (u. a. Pro-Kopf-Wasserverbrauch, poli-
tische Hemmnisse) beurteilt. Je nach spezi-
fischer Ausprägung werden dabei pro Indi-
kator entsprechende Scores (0 bis 5 Punkte) 
vergeben. Die zugehörigen Scoring-Inter-
valle zur Beurteilung der Indikatoren sind 
sowohl literaturbasiert als auch erfahrungs- 
und praxisbasiert  (Expertensicht von IWW, 
Abgleich mit Versorgern) ausgestaltet. Ein-
zelne Indikatoren haben unterschiedlich 
starke Gewichte. Die Gewichtung der Indi-
katoren erfolgte über einen paarweisen Ver-
gleich, d. h., jeweils zwei Indikatoren einer 
Perspektive wurden bezüglich ihres Einflus-
ses gegeneinander abgewogen. Dieses Ver-
fahren wird für alle Kombinationen durch-
geführt. Insgesamt wird jeder Bereich in 
Form von individuellen Bereichsbarome-
tern von problematisch (rot) über verbesse-
rungsfähig (gelb) bis hin zu in Ordnung 
(grün) beurteilt und das Ergebnis visuali-
siert. Die Darstellung mit Hilfe von Barome-
tern verdeutlicht insbesondere, dass die 
Übergänge typischerweise fließend sind. 

Das Gesamtbarometer aggregiert die interne 
und externe Perspektive und beantwortet die 
Frage, ob Anpassungen sinnvoll oder gar not-
wendig sind. Das Barometer der Kundenper-
spektive zeigt, wie gut Anpassungen im in-
dividuellen Unternehmensumfeld umsetz-
bar erscheinen (Abb. 2).

bestehender Tarifstrukturen an. Erste Wasser-
versorger haben ihre Tarife bereits an ihre regi-
onalen Rahmenbedingungen angepasst [10], 
ein Großteil der Versorger hält derzeitig jedoch 
noch an den bestehenden Modellen fest.

Tarif-Check Wasserpreis

Die beschriebenen Herausforderungen wurden 
in den letzten Jahren in Deutschland aber auch 
in anderen Ländern, wie z. B. den Niederlan-
den, zunehmend diskutiert [11, 12]). Da jedoch 
die Herausforderungen in den Versorgungsge-
bieten unterschiedlich sind und beispielsweise 
der Bevölkerungsrückgang in manchen Regi-
onen stärker oder schwächer ausgeprägt sein 
kann, ergeben sich für Wasserversorgungsun-
ternehmen insbesondere die folgenden Frage-
stellungen:

•  Wie stark ist das eigene Unternehmen von 
den aktuellen Herausforderungen der Bran-
che tatsächlich betroffen?

•  Wie stabil ist das gegenwärtige Tarifmodell 
bei zukünftigen Wandelerscheinungen bzw. 
sind Anpassungen des Tarifmodells notwen-
dig? Wann wird es kritisch?

•  Falls Tarifanpassungen notwendig sind: Wie 
sollte das zukünftige Tarifmodell idealerwei-
se ausgestaltet sein, um sowohl finanzielle 
Stabilität zu gewährleisten als auch von den 
Kunden akzeptiert zu werden?

Diese Fragestellungen gaben Anlass, den Tarif-
Check Wasserpreis zu entwickeln. Der Tarif-
Check Wasserpreis richtet sich deutschlandweit 
an Wasserversorgungsunternehmen jeder Grö-
ße. Er kann sowohl mit zählerbasierten als auch 
haushaltsbasierten Tarifmodellen durchgeführt 
werden. Anhand eines strukturierten Fragen-
katalogs werden quantitative und qualitative 
Informationen beim Wasserversorgungsbetrieb 
erhoben, um drei Bereiche zu analysieren:

1)  Interne Perspektive: unternehmensinterne 
Daten und Informationen

2)  Externe Perspektive: externe Entwicklun-
gen, Wandelerscheinungen

3)  Kundenperspektive: politisches bzw. gesell-
schaftliches Unternehmensumfeld

Die interne Perspektive beinhaltet dabei insbe-
sondere Informationen zu Kosten- und Erlös-
strukturen des Wasserversorgers sowie deren 
erwartete Entwicklungen. Die externe Perspek-
tive umfasst neben Angaben zur Wasserbedarfs-
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In Szenario 0, der so genannten Null-
variante, wird das gegenwärtige Tarif-
modell auf die nächsten 5, 10 und 15 
Jahre hochgerechnet, d. h., es wird 
gezeigt, wie sich die Kosten und Erlöse 
unter Berücksichtigung der Effekte 
Kostenentwicklung, Demografie und 
Wasserbedarfsprognose entwickeln, 
wenn das aktuelle Tarifmodell beibe-
halten wird. Eine mögliche Kostende-
ckungslücke kann so aufgezeigt und 
konkret beziffert werden. Abbildung 4 
zeigt potenzielle Teilergebnisse des zu-
gehörigen Analysetools für Daten ei-
nes Wasserversorgungsunternehmens 
(hier fiktiv dargestellt).

Die weiteren Szenarien basieren darauf, 
jeweils die in 5, 10 und 15 Jahren zu 
erwartenden Kosten zu decken, wobei 
die genannten Effekte immer Berück-
sichtigung finden. In Szenario 1 wird 
zu diesem Zweck eine Preiserhöhung 
vorgenommen und dabei insbesonde-
re in zwei Fälle unterschieden: Im ers-
ten Fall wird die Frage beantwortet, 
um wie viel der Mengenpreis steigen 
müsste, um kostendeckend zu wirt-
schaften. Dies entspricht der derzeitig 

Szenarioanalyse des gegenwärtigen 
und angepassten Tarifmodells

Der zweite Teil des Tarif-Checks Was-
serpreis ermöglicht es durch Ergän-
zung um relevante, regional-spezifi-
sche Sekundärstatistiken durch IWW, 
die finanzielle Nachhaltigkeit des ge-
genwärtigen Tarifmodells für die 
nächsten 5, 10 und 15 Jahre mittels 
Stresstests zu simulieren. Neben dem 

aktuellen Tarifmodell werden Varian-
ten von Tarifanpassungen auf ihr zu-
künftiges Kostendeckungspotenzial 
untersucht. Im Rahmen der Berech-
nungen fließen insbesondere Sekun-
därstatistiken zur Bevölkerung, der 
Anzahl Haushalte sowie gegebenen-
falls zur Haushaltsgröße mit in das 
Tool ein. Abbildung 3 zeigt eine Über-
sicht über die verschiedenen Grund-
varianten. 
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Interessierte Unternehmen sind herzlich 
eingeladen, am 15. Mai 2014 am betriebs-
wirtschaftlichen IWW-Kolloquium „Was-
serversorger auf dem Prüfstand“ in Mülheim 
an der Ruhr teilzunehmen, wo u. a. der Ta-
rif-Check Wasserpreis auch im Kontext der 
Wasserpreiskontrolle diskutiert werden 
kann. W
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üblichen Stellschraube vieler Unternehmen. 
Im zweiten Fall werden Mengen- und Grund-
preis in ihrem gegenwärtigen Verhältnis er-
höht. Es wird insbesondere die Höhe zukünf-
tiger Grund- und Mengenpreise ermittelt, wel-
che bei Beibehaltung der aktuellen Tarifstruk-
tur erhoben werden müssen, um die zu 
erwartenden Kosten zu decken.

In Szenario 2 und 3 wird dieses Verhältnis 
durch überproportionale Erhöhung des 
Grundpreises variiert. Szenario 2 stellt eine 
Teilanpassung dar, d. h., 50 Prozent der Ge-
samtkosten werden hier durch die fixen Erlö-
se gedeckt. Szenario 3 Vollanpassung legt die 
Fixkosten vollständig über fixe Erlöse um. Der 
Tarif-Check Wasserpreis weist alle Preise ad-
äquat auf die jeweiligen Zählergrößen bzw. 
Anzahl Haushalte bezogen aus und gibt so 
Auskunft über die Preisentwicklung von 
Grund- und Mengenpreis im Rahmen der ver-
schiedenen Szenarien. Szenario 4 Individual-
variante gibt darüber hinaus Raum zur Ver-
probung anderer Umlageverhältnisse bzw. je 
nach vorhandener Strukturinformationen die 
Möglichkeit zur Modellrechnung einer ande-
ren Grundpreisbasis wie etwa Haushalte statt 
Zähler oder andere.

Ausblick

Der Tarif-Check Wasserpreis schafft unter-
nehmensintern Transparenz und unterstützt 
strategische Überlegungen im Rahmen der 
Wasserpreisdiskussion. Die Ergebnisse aus 
Scoring und Szenarioanalyse bieten Wasser-
versorgern eine Grundlage für unterneh-
mensinterne Diskussionen über zukünftige 
Tarif- und Preisstrategien. Darüber hinaus 
können die visualisierten Ergebnisse auch im 
Rahmen der Kundenkommunikation genutzt 
werden. Ferner bildet der Tarif-Check Wasser-
preis eine Basis für weitere Strategieüberlegun-
gen und stellt eine wichtige Entscheidungs-
grundlage für die zukünftige Ausgestaltung 
des Tarifsystems dar. 

Die bisherigen Anwendungen mit mittelgro-
ßen Versorgungsunternehmen (städtisch, 
Mehrsparten, Direktversorger) zeigen, dass 
das Instrument sowohl für die operativ ver-
antwortlichen Personen im Controlling und 
Vertrieb als auch für die Unternehmenslei-
tung wichtige neue Erkenntnisse für weitere 
strategische Zielsetzungen transparent dar-
stellt. 
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